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Schoenhe.it prangende Landschaft, die Lueneburger Heide, ■ meine
Heimat. Die Menschen, die hier leben, lieben diese Landschaft mit
der tiefen Inbrunst ihres Herzens. Die tiefe Einsamkeit und wohl
tuende Stille der Heide praegte das Antlitz dieser Menschen. Es
sind harte Koepfe, die Leute aus der Heide. Die alteingesessenen
Bauernfamilien sind nicht nur die aeltesten Geschlechter der Hei
de, die ihren Stammbaum bis ins Mittelalter und noch weiter be
weisen koennen, sondern auch die aeltesten Bauerngeschlechter des
gesamten deutschen Reiches. Und die alten wuchtigen nledersaechsl^
sehen Bauernhaeuser mit den Pferdekoepf en am Giebel .zeugen von
grossem Kulturverstaendnis der Heidjer.
Lueneburg, die ehemalige freie Hansestadt mit ihren im Barock
stil erbauten Haeusern, gab dieser Landschaft den Namen. Und es ■
lohnt sich, einen Gang durch die ehrwuerdige Stadt zu tun. Durch
seine grossen Salzvorkommen mit der guenstigen Wasserverbindung
der Ilmenau, die in die Elbe muendet, nach dem Weithafen Hamburg
erlaubte einen gewaltigen wirtschaftlichen Aufschwung und die Lü
neburger Buerger wussten diese Chance wohl zu nutzen. Das Rathaus
zu Lueneburg ist an Flaechenausmass das groesste Deutschlands. Im
Rathaus bekommt man einen Schweinsknochen,in einem Glasschrank
ausgestellt, zu sehen, womit es eine besondere Bewandtnis hat.
Denn ein Schwein war es, das, im Erdboden wuehlend, die Salzquel
le entdeckte. Aus Dankbarkeit bewahrt man noch heute diesen Kno
chen von dem Entdecker der Salzquellen auf. Wunderbare, von hoher
Kunst zeugende Wandfresken und Glasmalereien, Bildhauer- und Holz
schnitzerarbeiten schmuecken und verschoenern das Rathaus.
Auf der Baeckerstrasse, der Hauptgeschaeftsstrasse der Stadt,wim
melt es jeden Abend von Menschen. Liebespaare, alte Rentner, Ehe
paare, Juenglinge, Jungfrauen machen hier ihren Abendspaziergang.
Ab und. zu stehenbleibend, um sich eine Schaufensterauslage anzu
sehen oder in eine trauliche Bierstube gehend, um ein Glas Kronenbraeu zu trinken. Natuerlich hat Lueneburg auch seine eigene
Brauerei, und das Lueneburger Kronenbraeu wird gern,nur allzugern
getrunken. Bei”liiert" einer alten Kneipe, bekommt man einen
"Klaren" zu trinken#und man glaubt, dieser scharfe Sprit verbrennt
einem den Magen. Ist man die Baeckersti»asse durchgewandert, kommt
man auf einen freien Platz am Sande, umgeben von alten Giebelhäu-*
serri. Ein schoener Anblick. Geht, man dann weiter, steht man voi*
der St. Johanniskirche, einem kolossalen Bau mit sehr hohem Turm.
Es faellt einem gleichauf, dass der Turm etwas schief ist. Der Er
bauer, ein Italiener, stuerzte sich aus Gram darueber vom Tuüm
herab. Hier wirkte Deutschlands groesster Kirchenmusiker, Johann
Sebastian Bach, in seinen juengeren Jahren. Die sonntaegliche
Feierstunde in St. Johannis, die von der Bachgemeinschaft veran
staltet wird, ehrt das Andenken des grossen Meisters.- Sc.hraeg
gegenueber steht der Kaland, ein Gebaeude von wunderbarer Schoenheit. Dann pilgert’ man. durch die Strassen weiter, und das; Auge kanr
sich kaum satt sehen an all diesen Barockbauten. Im Kurpark" hat
sich schon mancher Gast erholt. Hier i3t ein Sol- und Moorbad.
Der grosse Pavillon ist immer dicht besetzt, die Kurkapelle spielt
frische, aufmunternde Weisen.
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Da Lueneburg Garnisonstadt ist, kann man verstehen, dass auch vie
le Gastwirtschaften und Tanzlokale am Orte sind, um den Soldaten
Gelegenheit zu bieten, nach dem Dienst das Tanzbein zu schwingen.
Erwaehnenswert ist noch das Heidenmaedcncn von Lueneburg, Johanna
Stegen,eine Buergerstochtcr, die den kaempfendcn Soldaten im Be
freiungskriege gegen Napoleon im dichtesten Geschosshagel Munition
brachte. Die dankbare Vaterstadt setzte dem tapferen Maedchen ein
schlicht-erhabenes Dankmai.
Nun verlasse ich Lueneburg und komme zum Kloster Luene, bekannt
durch seine rundbogigen Gaenge und die handgearbeiteten grossen
Wandteppiche. Schlichte, einfache und doch kuenstlerisch konstrakte
Bauart gibt diesem alten Kloster einen grossen Reiz. Es ist das
Verdienst seiner Insassen, dass die alte Chronik der Stadt Luene
burg in den Wirren des Dreissigjaehrigen Krieges gerettet wurde,
indem sie sie einmauerten.
Mit der Kleinbahn Lueneburg - Soltau begebe ich mich auf Wander
fahrt in die Heide. Es ist grosse Heidebluete. Die Landschaft
schillert in allen Farben. Soweit das Auge schaut, bluehende Erika,
Wacholder und schlanke Birken, die sich im leichten Winde wiegen.
Golden leuchtet der Brambusch.
Auf einer einsam gelegenen Station steige ich aus. Den sandigen
Feldweg gehe ich entlang, die Lerchen schwirren hoch in den Lueften. Hier und da sicht man Meister Lampe ueber den Weg huepfen.
In der Gastwirtschaft von Wilsede nehme ich ein kraeftiges Bauernessen ein. Nun bin ich im Naturschutzpark von Wilsede, dem schoensten Fleckchen Erde in der Lueneburger Heide. Heidepastor Bode
kaempfte lange bei der Regierung darum, dass dieses herrliche Ge
biet Naturschutzpark wurde. Der Wilseder Berg ist die einzige H&he
weit und breit. Von ihm aus sicht man bei klarem Wetter den Michel,
das Wahrzeichen Hamburgs.
Dann statte ich dem Dorfmuseum Wilsede, dem aeltesten Dorfmuseum
Deutschlands, einen Besuch ab. Alte Landesuebliche Trachten,
schlicht und herb, haengon an den Waenden. Alte goldgeschmiedete
Schloesser und Tuerdruecker, echte, gute Handarbeit entzuecken den
Besucher. Die alte Feuerstelle mit dem grossen Kupferkessel,alte
Bau.erntruhen, pfluege aus Holz und Metall und anderes Bauerngeraet
bieten sich dem Blick dar. Was die Pioniere der Heide in den Jahr
hunderten geleistet haben,ist gewaltig gross.
Ehrfuerchtig entblösst man das Haupt vor dem Naturdenkmal des
groessten Heidedichters. Hermann Loena. Ein grosser Findling der
Heide deckt sein Grab. Er fiel vor Reims fuer Deutschland, doch
seine Werke leben fort und sind des Lobes voll ueber seine Wahl
heimat, die Lueneburger Heide. Inmer liegen frische Biumenkraenze
auf seinem Grab, und ich lege bescheiden meinen Strauss Erika dazu.
Zum anmutigen Bild der Heide gehoert natuerlich der Schaefer mit
seiner Heidschnuckenherde,und gerne photographieren die vielen
Wanderer dieses lohnende Motiv. Die alten Schaefer sind gute Erzaehler und auch in der Naturmedizin hervorragend bewandert.Schae
fer Ast hat trotz der Anfechtungen aus Aerztekreisen, die ihn ei
nen Kurpfuscher nannten, doch unendlich viele kranke Menschen ge
heilt. Sein Sohn, der die Praxis weitergefuehrt,hat auch heutzutage
noch grossen Zuspruch.
Eine Episode aus dem Dreissigjaehrigen Krieg will ich kurz erzaehlen. Sie soll auf Wahrheit beruhen. Der kaiserliche Feldherr Tilly,
ein grimmiger Haudegen, kam mit grossem Gefolge ueber die Heide'
geritten. Alle Bewohner waren schon gefluechtet, nur der alte Schä
fer Martens, von seinen treuen Hunden umgeben, hielt Wacht bei der
aesenden Herde. Sein Haar war schneeweiss, das Gesicht von vielen
Falten und Furchen durchzogen, seinen Koerper*umflatterte der weite
Schaefermantel. Auf seinen langen Stab gestuetzt schaute er sinnend
in die Landschaft, pioetzlich Pferdegetrappel, der Alte schreck*
auf, eine dichte Staubwolke kommt naeher. Die Hunde bellen und
klaeffen wie wild. Die Gestalt des Alton strafft sich. Mitten auf
seine Herde halten die Reiter zu. Martens stellt sich ihnen in den
Weg, die Hunde vor sich. Er schwingt drohend den Stock. "Geh er aus
dem Wege, Alter'1’, ruft eine Donnerstimme. Doch der alte ,Martens
bleibt wie angewurzelt stehen. Darauf:MWeiss Er nicht, wer. ich blrT,,i'
HDas ist- mir gleichgueltig,” spricht der Greis"nur ueber meine Lol
che und die meiner treuen Hunde koennt Iht meine Herde zusammenrei
ten." Tilly steigt vom Pferde. Die Hunde knurren, doch Martens
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haelt sie zurucckt Tilly trittauf ihn zu, nestelt sich vom Wams
den hoechsten kaise.-.Lichen Orden und heftet ihn an die Brust
des alten Mannes. “Nehmt die Barette ab vor diesem tapferen Greis,
er hat den kaiserlichen Feldherrn Tilly geschlagen! 11 spricht Til
ly laut. Stillschweigend entbloesst sein grosses Gefolge die Hacup.
ter.
Wer kennt nicht von uns Soldaten Borgen und Muenster? Sie sind
vielen von uns zur Genuege bekannt. Erwaehnonswort ist noch Celle,
die alte Herzogsstadt, und die jaehrlich stattfindende Hengstpara
de ist weltberuehmt. Die Heidjer sind fast fanatische Pferdelieb
haber, und die älteren Generationen haben das Pferd als heilig ver
ehrt, wovon noch die Pferdekocpfe an den Giebeln der Bauernhaeuser
Zeugnis ablegen.
Verden, an d cm Hcidcfluss Aller gelegen, ist durch die Geschichte
beruehmt geworden. Karl der Grosse liess hier tausend sacchsische
Edelinge hinrichten. Das Blut der Aller soll sich davon .geroetot
haben.
Meine Betrachtung schliesse ich mit den Anfangszeilen des Loenslindes;
Alle Birken gruen.cn in Moor und Heid1
Jeder Brambusch leuchtet wie Gold,
Alle Heidlerchon dudeln vor’ Frochlichkcit,
Und der Birkhahn kullert und tollt.
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Unter Hinweis auf die Folge 5 des ■
“Waec-htors"wird jetzt die Berechnung
n a.iig e ge be n,
*
o
Der Holzfaeller soll mit A - 45 kg unter einem Winkel OÜ - 60
gegen den Stamm druecken. Ist die waagerecht(also
w-i , senkrecht zum Stamm)wirkende Kraft - .
A . sinöl- 45 . sin 60 - 45 . 0.87 - 39,2 kg.
Diese.- 39,2.kg sollen im Abstand a - 1 m (Kraftarm)
wirken.
Das' Produkt aus Kraft mal Kraftarm, also 39,2 . 1,
~—£ nennt man das. Hobelmoment.
■ ' : ctas" gleiche Hebelraoment mit der Stange erreichen, die in
b - 3 m uebdr der Einschnittstelle liegen soll, so wird
die in dieser Hoche wirkende Kraft B . sin/3 m B . sin 40° sein,wenn die Stange mit den
40° bildet.
Stamm den Winkel
Und es ist:
sin/3 b - A . sin
a oder
B
sin 400 . 3 - 45 . sin 60° . 1 oder
B
^«X^ j
0,64 . 3 -45 . 0,87 . 1
also
B

V I

B

- 59,2 . 1 - 13,1 - 20,5 kg
0,64 .3
0,64
-----------Wird der Piwi. zu Hilfe genommen und betraegt seine ganze Laenge
y ixcxk. X.ist.der
v . IXV-.X
Kraftarm)
ikexx v<xx .
) , und der Abstand
1 m 1,5 m (das
der Stange von dem Drehpunkt c - 0,5 m (d.i. der Lasl
arm)sc erhaeit man aus Kraft mal Kraftarm - Last mal
Lastarm:
- B . c; und
- B . c
- 20,5 . 0,5 - 2Q,5 - 6,8 kg
1

1,0

O

———tssr—

Setzt man nun den Buchstabcnwert fuer B ein, so er
haelt man gänz allgemein, fuer K
=. A _.ja . _c (kg)
. . sinA' .~’b '
1.
X

x>/ 'Wer1 s nicht glaubt, zahlt einen Taler!

M.N..
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Die rote Handtasche
Wieder ist die Theatergruppe der Sing- und Spielgemeinschaft
um eine Leistungsstufe hoeher- gerueckt. Bisher brachte sieaus bunten
Einzelnummern lose zusammengewürfelte Vorf-uehrungen von Varieteoder Revuecharakter. Nun gelang ihr bereits die Gestaltung eines ge
schlossenen, in sich abgerundeten Stueckes mit der Operette
"Die rote Handtasche", die, mit dem 3. Maerz beginnend, fuenfmal
ueber die Bretter ging.
Das Stueck an sich ist eine Verwechslungskomocdie folgenden Inhalts;
Erich und Ilona wollen sich verloben und verabreden eine Zusammen
kunft in einer Bar. Aber Heinz moechte dazwischen-funken. Er weiss,
Erich durch einen fingierten Telephonanruf zu einer geschaeftlichen
Besprechung abzurufen und begibt sich selbst an den Ort der Verab
redung, unbekannt zwar mit der Braut, aber wohlbekannt mit ihrem Er
kennungszeichen, der roten Handtasche. Aber auch Ilona ist ploetzlich verhindert, und so muss ihre Freundin Lola sie derweil vertre
ten. Als Erkennungszeichen uebernimmt sie die rote Handtasche. So
treffen Heinz und L°lo aufeinander. Er haelt sie fuer Ilona; sie
haelt ihn fuer Erich. Die Verwirrung beginnt, und sic steigert sich,
als Erich und spaetcr gar noch Ilonas Vater dazu-kommen. Dieser bedaechtige Herr hat von den Verlobungsabsichten Wind bekommen und
moechte sich die Sache erst noch einmal grucndlich beschauen. Denn
so sehr er Erich als tuechtigen Mitarbeiter schaetzt, so hat er ge
gen ihn als Schwiegersohn schaerfste Bedenken, kennt er ihn doch als
aeusserst lockeren Vogel. Eh betritt die Bar gerade in dem Augenblic
als Lolo Erich einen Schwindler schimpft, der sich falsche Namen zu
legt, und als Heinz in seinem Irrtum immer noch Lolo Erichs Verlobte
nennt. Dr. Berger glaubt ihn als Verfuehrer seiner Tochter und als
Heiratsschwindler zu entlarven. Er kuendigt ihm auf der Stelle und
macht die Verlobung zunichte. Aber die Verwirrung loest sich ebenso
schnell wie sie kam, und der alte Herr gibt den Verliebten seinen

Segen. - Happy Endl
Die Handlung ist flott durchgefuehrt und der Dialog, spritzig ge
schrieben. Als szenarischer Rahmen dient die frivole Athmosphacre
eines Cafbs und einer Bar. Tonangebend ist die aeusserst lockere Le
bensauffassung eines Klubs liebeserfahrenor Junggesellen, zu denen
die witzige, mundfertige Lolo das weibliche Gegenstueck bildet. Es
heben sich heraus: Erich, der dem Klub Valet sagt, um endlich mit
der Liebe ernst zu machen, Ilona, die bei allem froehlichen Mj_ttup
doch klug ueber der Sache steht, und Dr.Berger, der erfahrene,gemüt
liche alte Herr, der jeden seiner Saetze mit einem bedaechtigcn. "sozusagen" einleitet. Daneben noch zwei ulkige Kellner, die., komisch
ste Wirkungen hervorrufen, der eine mit flotter Geschwaetzigkeit
und Pfiffigkeit, der andere durch,stummes Mienenspiel. Die Weisen
des -Orchesters , das hier als Cafe- und Barkapelle geschickt mit dem
Stueck verflechten ist, und eingestreute Solos und Choere gaben dem
Ganzen den Charakter einer Operette. So bereitete dieses von einem
Kriegsgefangenen geschriebene und von Kriegsgefangenen gespielte
Stueck den Kriegsgefangenen unseres Lagers eine frohe Stunde. Die
Vorfuehrung erntete lebhaften Beifall.
.Die Leistung aller Mitwirkenden ist zu loben, besonders auch, weil
sie zur Hoffnung berechtigt, dass die Theatergrpppe in kommender
Zeit zu noch Besserem und Ernsthafterem in der Lage sein wird.
L.R

Wir wollen immer daran denken, dass dar Kriogneines Tages
zu Ende geht -und wir wieder zur Heimat zurueckbefordert werden.
Das Gesicht der Heimat hat ein anderes Aussehen bekommen. Die
Kriegsfurie ist darueber hinweggerast und hat ihre furchtbaren
Spuren hinterlassen.
Vielen vonuns ist sein persoenliches Besitztum zerstoert, vielen
sind die Angehoerigen durch den Krieg entrissen worden.
Wir
aber
leben. Dieses Moment entbehrt nicht einer
gewissen Tragik. Wir koennton genau so dem furchtbaren Wuergen
zum Opfer gefallen sein, wie tausende unserer Brueder."Durch
unser HVerschontsein11 haben wir aber gleichzeitig eine Verpflich
tung uübernommen den,Gefallenen und der Heimat gegenueber, gei
stig und kocrperlich goruestot zu sein, wenn wir wieder deutschen
Boden betreten. Den Aufbau in der Heimat koennen wir aber hier
schon beginno-n, indem wir uns das geistige Ruestzeug aneignen,
zu dem uns hier in jeder Weise die Lagerschule dienlich ist.
Es ist so vieles in Vergessenheit geraten, das wir hier wieder
auffrischen koennen. Vielen ist die geistige Traegheit zum zweitennIchn geworden, und es bedarf einer nicht geringen Selbstüber
windung,sich zum Besuch eines Kurses zu entscheiden.. Ich denke
hier besonders an unsere juengoren Kameraden und wuensc-he, dass
gerade von ihrer Seite aus der Besucherstrom die Unterrichtssaele
fuellt. Lernt Deutsch und Rechnen! Denn das sind die Dinge, die
ihr immer braucht. Lasst euer Gewissen nicht durch d’ie Phrase:
”Die Zukunft wird es schon bringen, und die Heimfahrt ist noch in
weiter Ferne” beschwichtigen.
Es ist nicht,einerlei, ob man als stumpfes Arbeitstier oder durch
Wissen geadelt durchs Leben geht.
Erhalten wir unsern Willen zur Tat und lernen!
Der Lager SprecherGefr. Paul Seiler-

Bedenke Mensch, dass Du ein Deutscher bist.
Halte Treue stets zum Vaterland;
Denn dort, wo Deine Wiege stand,
Dort zieht*s Dich hin nach jedem Sonnenuntergang.
Mocgcn uns auch dunkle Wolken trennen,
Zu Dir werde ich mich stets bekennen;
Denn nur mit Dir allein
Kann ich stolz und gluecklich sein.

Eingesandt;
Paul L u m m a
5. Kompanie.
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Nach einem gcmaechlichon Winterschlaf wurde den Fussballer
ein schöenes Ostergcschenk zuteil, als am Sonntag erstmalig in
diesem Jahr das Leder wieder ueber den Platz rollte.
Zum Startpfiff fanden sich alb

Gegner ein:

die 1. Komp. gegen die 5. Komp.
Q * ti
I! 6. 51
11
n
n
n
3.
4. 2

(2:4)
(1:1)
(0:1)

Die Mannschaften hinterliessen einen ausgeglichenen Eindruck.
Die Resultate spielen noch keine Rolle, denn die Spieler muessen sich erst finden, sie brauchen Ausdauer, Ballbehandlung und
Fertigkeit und dazu Uebung. Der freie Zugang zum Platz,welcher
in absehbarer Zeit geschaffen sein wird, wird viel dazu beitrage
Mit dem Beginn der neuen Spielzeit werden auch noch Handball,
Faustball, Leichtathlet! und Boxen in verstaerktem Mass und
erstmalig in den Wettkampf eingreifen. Viele Geraete sind an
gefordert worden, und vieles ist und wird noch selbst herge
stellt werden.
Die Leichtathletik wird durchstaffel-, Kurzstrecken- und Lang
strecken - Lauf vertreten sein, ferner Hoch- und Weitsprung,so
wie Steinstossen.
Nach Erhalt eines Raumes werden die Boxer mehr zu ihrem Rocht
kommen, ebenso die Tisch-Tennisspieler, dazu soll noch eine Rin
ger-Gruppe gebildet werden.
So ist vieles geplant und in Angriff genommen worden, und jeder
Kamerad sollte an unserm geliebten Sport der Ausdauer, Kraft,
Freude und Abwechslung bringt, teilnchmon.
Auskuenfte erteilen die Kompanie-Sportwarte, welche folgende
sind:
1.Kompanie: Egon Eddelbuettel
II
2.
Adolf Warnkc
•
H
Artur
Kalix
3.
_
*
II
4•
Heinrich
Mayer
*
II
.
H
a
ns
Kncebcrgcr
5.
•
11
Ludwig~Schaef e r
6.
-K
*

Nach diesem ersten diesjaohrigen Schritt heisst es nun:
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H I N EIN

n

Lagersportwart.
Fredy Schneider.

u

n

a m e s c h 1 u s s .

Bis zu p...... i 1945 kannst Du Deinen Beitrag fu-r
die Folge 7 cor La.gerzeitung eins", ad on 1
x'rage es in den lerci’U- leadcr ein ! . nc oevor Du Deinen Bei-*
trag eir’i.iost, pruefe noen einmal ruecxsichtslos Irrunfe, ob
Du damit auch wirklich etwas gibst, dass den andern lesenswert
erscheint.
Du sat st, Du naettest noch nie vergleichen geschrieben.
Dann aast Du jetzt die Gelegenheit und. sorlch so, '.■;lc Du es
im Sinne ixastl

Waagerecht.; 1 Zahl, 4 Brennmaterial,
8 'Schauspiel,
10 MKächenhame,
11 Musikzeichen(pl.) 12 Schwimmvogel,
13 Radiotechnischer-Begriff, 16 Nahrungsmittel,
17 Anlegeplatz fuer Schiffe, 19 Blume,
21 Fluss in
Deutschland, 22 Abkuerzung fuer Summe, 23 Bestandteile der
Erdoberflaeche, 24 Vereinheitlichung der Papiermaasse.

Senkrecht; 1 Bergblume, 2 Nordeuropaeer, 3 Befestigungs
mittel, 5 Ansiedlung, 6 Gesangstueck, 7 Werkzeug,
9 Teil
einer Radioanlage, 14 gefrorenes Wasser, 15 Fisch,
17 Be
standteil einer Frucht, 18. musikalischer Begriff,
20 grie
chische Partei.
peter Mikschik, 3.Komp.
Aufgepasst, ihr Schwerenoeter,
der altbekannte Blumenpeter
gibt euch jetzt auf seine Welse
drei Raetsel auf zur Raetselreise.
1. Was ist' das: es hat das Herz mitten im Kopf?
•'
2. Es ist fluessig und man kann darauf laufen?
3. Was ist fluessiger als Wasser?

Silbenr aetsel
...' ’• ' .Aus., den. Silben: ba - ehe - de - de - de - ein - eil - ew — eu •*'
' f.e - .fen
field - frie - fried - form - gel - gen — ha - ha:*'
. her - in - is - ku - les - lei - len - lin - low - me - ne - '
ne - rael - re - ree - recht - rei - richs - ro - sah - sie spie - ster - tal - ter - tur - ur - ut - ven - wurm, sind 18 ■
Woerter folgender Bedeutung zu bilden:
1.Stadt am Bodensee, 2.Wiedererneuerung, 3.Aufbewahrung sterb
licher Ueberreste, 4.abgeschiedene Gegend, -5.Held der altgrie
chischen Sage, 6.Stadt in Holland, 7,Maedchenname, 8.Messgepaet,
9.engl. Wort fuer Talg, 10.Milcher Zeugnis, 11.Warenaufnahme
12.amerik.Cigarettenmarke, 13.Musikinstrument, 14.Ort aut? den
Werken des schwaeb. Dichters Uhland, 15.Abkuerzung der Anrede
einer koenigl. Hoheit, 16.Schiffahrtsgesellschaft, 17.alte
deutsche Humor- und Narrengestalt, 18.Volk in Palaestina«
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Fortsetzung des Silbebraetsels von Seite 7:..
Die Anfangs- und Endbuchstaben, beide von oben nach unten gele
sen, ergeben ein Sprichwort.
F. R.
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Senkrecht; 1. Sehreibmittel, 2.maennl.Vorname,
3.Brennmaterial, 4.weibl.Vorname, 5.Stadt an der
Mo sei
Waagerecht; Ergibt Stadt an der Oder.

Rudi Herber, 5,Kp.
Rae t s e 1 a u f 1 o e s u n g e n aus Folge 5:
Kammraetsei:
Senkrecht: 1. Kanal, 2.Reede, 3.Speer, 4.Uhren, 5,Elias
Waagerecht ergibt: Karlsruhe,

Kprtenraetsel;
1. Zug: Kreuz As und Kreuz Koenig nach Pik As.
2. Zug: Karo As und Pik Koenig nach Herz Koenig.
3. Zug: Kreuz As und Pik Äs nach Herz As.
4. Zug: Pik Koenig und Herz Koenig nach Kreuz Koenig.

